
Erzählung für den Palmsonntag 
 

Jesus ist mit seinen Jüngern auf dem Weg durch das Land. Viele Leute sind bei ihm. Sie hören gerne auf ihn 

und sind beeindruckt von seinen Taten, denn sie haben schon viel mit ihm erlebt. (evtl. hier die Kinder einiges 

aufzählen lassen.) 
 

Nun ist Jesus mit seinen Jüngern auf dem Weg nach Jerusalem. Die Jünger freuen sich auf Jerusalem, denn 

diese Stadt ist faszinierend. In Jerusalem steht der Tempel. Das jährliche Passahfest wird in Jerusalem 

gefeiert, und in der Stadt wimmelt es dann nur so von Menschen. Die Lieder und die Gottesdienste 

begeistern alle. Die Jünger freuen sich schon darauf, nach Jerusalem zu kommen und unterhalten sich 

während des Wanderns darüber. 

Aber heimlich reden sie noch über etwas anderes. Sie haben gemerkt, dass es auch Menschen gibt, die 

eifersüchtig und neidisch auf Jesus sind, auf seine Taten und Wunder. Menschen, die ihm nicht glauben, 

dass er Gottes Sohn ist. Menschen, die Jesus nach dem Tode trachten. 
 

Mitten auf dem Weg nach Jerusalem bleibt Jesus stehen und erklärt seinen Jüngern: "Wenn wir jetzt nach 

Jerusalem gehen, wird es anders sein als sonst. Dieses Mal wird es ein ganz entscheidender Weg sein. Ich 

werde nämlich in Jerusalem von den Ältesten des Volkes, den Hohenpriestern und Schriftgelehrten 

gefangengenommen werden. Sie werden mich verhören und schließlich übel plagen und kreuzigen. Ich 

werde jedoch am dritten Tag von den Toten auferstehen." Die Jünger sind sprachlos. Schweigend gehen alle 

weiter. Sie spüren, wie ernst es Jesus meint und wie schweigsam er ist. Sie verstehen es aber überhaupt 

nicht. 

Je näher sie dann aber nach Jerusalem kommen, umso mehr freuen sie sich auf die Stadt, und sie denken 

immer weniger daran, was Jesus gesagt hat. Sie freuen sich auf Jerusalem. 
 

Bevor sie in die Stadt kommen, bleibt Jesus stehen. Er sagt zu den Jüngern: 

"Geht voraus in das nächste Dorf, es heißt Betphage. Dort werdet ihr einen jungen Esel finden, der an einem 

Pflock angebunden ist. Noch niemand ist auf diesem Esel geritten. Bindet ihn los und bringt ihn zu mir. Auf 

ihm will ich in die Stadt hineinreiten. Wenn euch der Herr, dem der Esel gehört, fragt, warum ihr das Tier 

losbindet und mitnehmt, so sagt ihm: Der Herr braucht ihn. Dann wird er ihn euch geben." 

Die beiden Jünger gehen in das nächste Dorf. Sie finden alles so, wie Jesus es gesagt hat. Sie sehen den 

jungen Esel und wollen ihn losbinden, doch da kommt der Besitzer und fragt: "Warum bindet ihr meinen 

Esel los?" Die beiden Jünger sagen: "Der Herr braucht ihn." Da gibt der Mann ihnen den jungen Esel. 

Als sie den Esel zu Jesus gebracht haben, setzt er sich darauf. Und so reitet er in die Stadt Jerusalem hinein. 
 

Viele Menschen kommen ihm entgegen und ziehen mit ihm in die Stadt hinein. Doch plötzlich geschieht 

etwas Seltsames, Unerwartetes, was noch niemand gehört hat. Die Leute beginnen zu singen: "Jesus soll 

unser König sein. Hosianna! Hochgelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn!" Und wie sie so rufen, 

kommen aus den Häusern noch mehr Menschen. Sie breiten ihre Kleider auf die Straße und jubeln Jesus zu. 

Und die Menschen brechen von den Bäumen Zweige ab; sie nehmen die Zweige in die Hände, sie schwenken 

sie hoch, Jesus entgegen. So ehren sie ihn wie einen König. 

Jesus, ein König? Was für ein König ist er? Er sitzt nicht auf einem hohen Pferd, sondern auf einem Esel, auf 

einem Tier, das den armen Leuten gehört. Er trägt keine Krone, er hat kein Zepter in der Hand. Und doch 

jubeln ihm die Leute zu: "Du bist unser König!" 

Jesus soll ein König sein? Was für ein König? Er hat kein Schloß. Er hat keine Diener. Er will selbst dienen. Er 

hat nicht mal ein Haus. Er geht von einem Ort zum anderen. Er ist arm, jedoch sein Herz ist reich. Er liebt die 

Menschen, seine Liebe ist groß und mächtig. 

So rufen die Leute, und immer mehr versammeln sich und ziehen mit Jesus. Welch ein König kommt in die 

Stadt? Welche Macht hat er? Blinde können wieder sehen, wo es dunkel war, wird es hell, wenn Jesus 

kommt. Lahme können wieder gehen, 

Kranke werden gesund. Traurige werden wieder froh und richten sich auf. Wer in seiner Nähe ist spürt 

Kraft und Mut. 

So zieht Jesus in die Stadt Jerusalem mit vielen Menschen, die ihm zujubeln: "Jesus soll unser König sein!" 
  



Evangelium zum Ostersonntag 
 

Das Oster-Evangelium ist eine der vielen Geschichten über die Auferstehung von Jesus. 
 

Früh am Sonntagmorgen gingen einige der Frauen, die Jesus lange Zeit begleitet hatten, mit Blumen und 

mit wohlriechenden Salben zum Grab von Jesus. Denn Jesus war wegen des Feiertags in aller Eile bestattet 

worden. 

Aber als sie zum Grab kamen, sahen sie, dass der große Stein weggerollt und die Wachen weg waren. 
 

So gingen die Frauen in die Grabkammer hinein. 

Sie sahen zwei Männer in strahlend weißen Gewändern. 

Die Frauen erschraken sehr, aber einer der Engel sagten zu ihnen: „Habt keine Angst. Ich weiß ihr sucht 

Jesus. Er ist auferstanden, so wie er es euch versprochen hat. Und jetzt geht schnell zu den Jüngern und 

sagt ihnen: „Gott hat Jesus von den Toten auferweckt.“ 
 

Die Frauen waren sehr überrascht, aber auch sehr glücklich. Schnell machten sie sich auf den Weg. Sie 

überlegten sich: „Kann das alles wirklich wahr sein?“ 
 

Da plötzlich stand Jesus vor ihnen: „Friede sei mit euch“ sagte er zu ihnen. 

Sie fielen auf die Knie vor ihm. 

Jesus sagte: „Ihr müsst keine Angst haben! Geht zu unseren Freundinnen und Freunden und sagt ihnen, sie 

sollen alle nach Galiläa gehen, dort werde ich sie treffen.“ 
 

Das taten die Frauen voll Freude. 


